
mit Festungswerken des Mittelalters, ist der Mont-Saint-Michel. Hinter den
steinernen Wällen, auf Vorsprüngen und Absätzen des stellenweise jäh
abfallenden Gesteins, liegt unter dem Schutz eines Klosterkastells das kleine
Städtchen, zum guten Teil noch im Charakter vergangener Jahrhunderte
erhalten. Nachts bloß durch den Lichtschein der Verkaufsläden der „Mar-
chands d'imaiges" oder der zahlreichen, an der "Grande Rue" (Abb. 16)
gelegenen, meist auch auf den Mauerumgang mündenden Wirtshäuser erhellt,
geben die außerordentlich malerische Haupt- und die paar Nebengassen
noch heute einen Begriff davon, wie es um die mittelalterliche Straßen-
beleuchtungstand. Die Zeit der im Winde schwankendenStraßenöllampen
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Abb.2. BlickvondenHöhenvonAvranchesaufdieBuchtvonCancaleund den Mont-Saint-Michel

hat denBergdesheiligenMichelebensowenigberührtals die EinführungvonLeuchtgasoderElektrizität.KeinschlechtmodellierterundgegossenerKandelabernoch Mauerlaternenarm,keineBogenlampeverdirbtdas nächt-licheBild.Der Dunkelheitward ihrevollemysteriöseWirkungbelassen.
Freilich,der"Mont" istkeinAufenthaltsortfürFremde.Scharenweisekommen
sie, scharenweise essen sie, scharenweise erfahren sie, was es mit demGanzen eigentlich für eine Bewandtnis hat, und scharenweise ziehen sieabendswiederab,mitderEisenbahnodersonstwie.Nachheristallesruhig.DieWirtsleuteundihrGesindespeisen,wovorherRiesenportionenvondenFremdenverschlungenwurden.Man zählt dieEinnahmenund rüstet sich
zeitig zur Ruhe; nur vereinzelteBesucherbleiben.Daher sinddenn wohlauchjeneAbsurditätennochnichtinSchwanggekommen,diedergroßeHaufean berühmtenFremdenindustriezentrenmitWonnegenießt:Beleuch-
tungmit Scheinwerfem,mit bengalischenLichtern,dazuentsprechende


